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Meihnarhtssrirdrn
Von Friedrich Huth

(Naachdruck verbot-en.)

Das schönste Geschenk, das man seinen Ange-
hörigen zu Weihnachten gewähren kann, ist die gute
Stimmung. Was nützen die reichen, glänzenden
Gaben, was die funkelnden Kerzen, wenn die
Stimmung fehl-t. Gewiß, in vielen Fällen ist sie abso-I
lut nicht herbeizuschaffen, z. B. bei schweren Krank-
heiten, Todesfällen in der Familie usw. Wer aber
nicht mit sich und der Welt zerfallen ist, wird dann
wenigstens die Weihnachtstage in einer stummen
Refignation zubringen können, die gewöhnlich die
Vorbereitung zu einem Friedensfchluß mit der Welt
bildet —- mit dieser Welt, die wir nun einmal hin-
nehmen müssen, wie sie ist. Aber den meisten Menschen
wird ja doch das Weihnachtsfest nicht durch Un-
glückssälle, sondern durch eigene Schuld verdorben.
Es widerstreitet der menschlichen SJiatnr, sich im
letzten Moment aus dem geschäftlichen ärger, aus den
Unannehmlichkeiten des Berufs herauszureißen, und
nun mit heiterer Miene in den Familienkreis zu
treten, mit einem Lächeln aus dem Gesichte, als wäre
man der glücklichste Mensch auf Gottes Erdboden.
Das wäre auch nichts als eitel Heuchelei. Man muß
also die gute Stimmung schon einige Tage vorher zu
Gaste laden. Wir können die Argernisse unseres Be-
rufes zwar nicht ganz vermeiden —- es kann der
Frömmste nicht in Frieden leben, wenn es dem bösen
Nachbar nicht gefällt ———, aber wir können in Rück-
sicht aus unsere Angehörigen, die sich nun ganz-· be-
sonders darauf freuen, an diesen zwei oder drei Tagen
den Vater und die Mutter ganz für sich zu haben,
schon wenige Tage vor Weihnachten gewissen unange-
nehmen Geschäften aus dem Wege gehen. Wenn ein
Geschäftsfreund vor Weihnachten eine minder gute
Ware geliefert hat, als sonst, so drücke man einmal
ein Auge zu; man einige sich, wo es irgend angeht,
mit dem Gegner, und wenn man durchaus Prozesse
führen muß, dann beginne man nicht gerade drei
oder fünf Tage vor Weihnachten damit. Unange-

nehme Briefe verschieve man tunlichst bis nach dem
Weihnachtsfeste. Wo es sich um geringe Differenzen

handelt, so einige man sich nnd trage lieber einen s
Man wird dadurch manchen Gegner ver- «Schaden

föhnen und diese friedliche, versöhnliche Stimmung mit
in die Familie nach Haus tragen.

Doch ich weiß, ich werde tauben Ohren predigen.
Es gibt Leute, die so voller Gift und Galle sind, daß
sie sich an einem Gegner gerade dadurch zu rächen
heben, daß sie ihm zum heiligenAbend einen pöbelhaften
Brief senden —- nur um ihm so recht das Weihnachts-
sest zu verderben. Wer solch ein Schreiben erhält, der
sollte sich als Philosoph zeigen und sagen: »Die Freude,
mir die schönsten Tage des Jahres zu versalzen, sollst-

«,Wellen in den friedlichen Hafen gleite.
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du nicht genießen« Man werse den Brief in den
Ofen und freue sich, daß er zu nichts besserem da ist,
als die behagliche Wärme im Zimmer noch ein klein
wenig zu steigern. Die Genugtuung, erbärmliche
Naturen zu verachten, ist auch ein Vergnügen.

Wer so den Erdenstaub von sich abzuschütteln ver-
mag, wer die Kraft besitzt, sich nicht zum Sklaven
seines Berufes und seiner Empfindungen zu machen,
der kann auch mit zusriedenem Lächeln am- Weih-
nachtsfeste im Kreise seiner Familie weilen. Er
zeigt, daß er als Mensch über feinem Berufe steht
und sich von den Ärgernissen desselben nicht unter-
kriegeu läßt. Und wer sich in abhängiger Stellung be-
findet ——— es gibt ja kaum einen Menschen, der nicht
von anderen abhängig wäre ——- der muß mit seinem
Arbeitsrock auch dieses Gefühl der Abhängigkeit ab-
legen und sich sagen: alle diese Fesseln trage ich nur
in Rücksicht aus diejenigen, die ich liebe, deren Er-
nährer, Berater und Führer ich bin. Jn meinem
Kreise bin ich frei und ledig meiner Fesseln.

So sehen wir, daß die Stimmung für das schönste
Fest im Jahre uns nicht von außen angeblasen werden
kann; daß sie von innen herauskommt, und daß die
Kunst, eine heitere, festliche Stimmung zu gewinnen,
im wesentlichen dem eigen ist, der nicht ein überreiches
Glück von diesem Erdenleben erwartet, sondern mit
Bewußtsein im engsten Kreise Glück zu gründen
vermag.

Wer die rechte Stimmungzum Weihnachtsfeste an
den häuslichen Herd bringen will, der muß sich also
frühzeitig durch kkuge Disposition auf das Fest vor-
bereiten —- gleichsam Ol auf die unruhigen Wellen
seines geschäftlichen Betriebes, seiner Berufstätigkeit
schütten,s damit sein Schifflein nicht oonAufregungen
hin-s und hergeschletrdert werde, sondern über sanfte
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1. Jahrgang

« Etrdritrn des Brichsorrdandrs «
des deutschen thandwrrds aus dem

i"? Gebiete der Zorialoolitilthz
Auf sozialem Gebiete egingen dem Kammertage

und dem Reichsverbande mehrere wichtige «G«esetzent--
würfe zur Stellungnahme zu. Zunächst erschien ein
Gesetzentwurf über Änderung des 1. -nnb 4. Buches-
der Reichsversicherungsordnung, d. h. der gemein-«
samen Vorschriften und der Invaliden- und Hinter-«
bliebenen-Versicherung. Das Wesentliche in diesem
Entwurfe war, daß der Begriff der Hausgewerbe-
treibenden erweitert und der Begriff ihrer Arbeit--
geber und Auftraggeber festgelegt wurde, daß ferner
die- Angestellten (Betriebsbeamten usw.) aus der Jn-
validenoersicherung heraus-, dafür aber, die Haus-.
gewerbetreibenden hineingenommen wurden, und daß
endlich eine Änderung der Lohnklassen und Beiträge
vorgesehen wurde.
Jm engsten Zusammenhange mit dem Entwurse

stand ein Entwurf zur Änderung des Angestellten-
Versicherungsgesetzes, der die Trennung der Per-
sonenkreise bei der Invaliden-Versicherung und bei
der Angestellten-Versicherung vornahm, also die
Doppelversicherung der Angestellten aufhob, die Er-
höhung der Bersicherungsgrenze vorschrieb und die
Arbeitsunfähigkeit schon dann eintreten ließ, wenn die
Arbeitsfähigkeit auf 50 v. H. herabgesunken ist.-l
Kammertag und Reichsoerband haben hierzu ihre Zu-
stimmung erklärt.

Von wesentlich größerer Bedeutung für das Hand-
werk waren die geplanten Veranderungen des

« des Reichs-
es Deutschen
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1L) Aus dem gemeinsamen Geschäftsberi
verbandes des deutschen Handwerks und
Handwerks- und Gewerbekammertages.
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2. Buches der Reichsversicherungsordnung, d. h. des
Krankenversicherungsgesetzes. Durch - eine 'b-ereits in
Kraft gesetzte Verordnung war die Höhe der Versiche-
rungspslichtgrenze der Angestellten auf 20 000 _SJJiarf
erhöht worden, und von sozialdemokratischer Seite
war bei den zuständigen Regierungsstellen der Antrag
eingebracht worden, alle anderen Kassenarten als die
allgemeinen Ortskrankenkassen verschwinden zu lassen
und die Ortskrankenkassen als die einheitlichen Kassen
einzurichten: Das Handwerk mußte in diesen Maß-
nahmen eine große Gefahr für seine Kassen erblicken
und in ihnen den ersten Schritt erkennen, das ge-
samte Handwerk in die Zwsangsversicherung ein-
beziehen zu wollen. Es erhoben sich für das Hand-
werk aufs neue die Fragen: Soll eine Zwangsver-
sicherung des Handwerks ohne jede Sondserstellung
eingeführt oder soll eine Fürsorgebersicherung des
Handwerks unter eigener Trägerschast angestrebt
werden, d. h. sollen große Kassen so gegründet bezw.
ausgebaut werden, daß sie nach Leistung und Be-
standsfähigkeit als vollgültige Kassen anerkannt
werden, wenn die Zwangsversicherung des Handwerks
kommen sollte. Der Reichsverband ließ die Fragen
durch seine soziale Kommission prüfen, und diese stellte
sich entschieden auf den Standpunkt-: Dem Handwerk
»die Handwerkerkasse. Sie hielt die Einbeziehung des
selbständigen Handwerks in die Ortskrankenkassen in
Anbetracht des anders gearteten Begrisssinhaltes der
Arbeitsunfähigkeit der anderweitigen Regelung der
Beitragsleistung und vor allen Dingen wegen seiner
wirtschaftlichen Selbständigkeit für unannehmbar.
Es erschien ihr vielmehr notwendig, die gesamte soziale
Fürsorge des selbständigen Handwerks in eigenen
Fürsorgeträgerinnen zusammenzufassen und die Er-
richtung, Überwachung und den Ausbau dieser An-
stalten zur Aufgabe der gesetzlichen Berufsvertre-
tungen zu machen und in dem zu schaffenden Hand-
werkerrahmengesetz organisch in ihren Aufgabenkreis
einzuarbeiten. Die Kommission beschloß daher, dem
Reichsverbande zu empfehlen, auf bem schon mit
Erfolg beschrittenen Wege ' der Gründung und des
Ausbaues großer leistungsfähiger Fürsorgekassen-
gebilde sortzuschreiten. Die Behandlung dieserFrage
ist noch nicht abgeschlossen; das Handwerk wird sich noch
eingehend mit ihr zu beschäftigen haben, da auch die
·,Angliederung anderer Fürsorgeversicherungszweige,
wie z. B. Invaliditäts- und Altersversicherung, in
Erwägung gezogen werden muß.

Da durch die oben genannten Maßnahme auch
Edie Jnnungskrankenkassen in ihrem Weiterbestande
schwer bedroht sind, so übernahm der dem Kammer-
tag angeschlossene Verband deutscher Jnnungskranken-
kassen den Kampf für deren Erhaltung. Im Anschluß
an diesen Entwurf mußte die gemeinsame Geschäfts-
stelle eingehend Stellung nehmen zu einem Gesetz-
entwurie, über Arbeitslosenversicherung Auch aus
diesem Entwurse trat dem Handwerk die seinen Kassen
drohende Gefaihr deutlich entgegen. Unter keinen
Umständen konnte das Handwerk seine Hand dazu
bieten, daß, wie vorgesehen, die Ortskrankenkassen
allein als Trägerinnen dieser Versicherung bestellt nnd
alle anderen Kassenarten grundsätzlich ausgeschieden
würden. Es empfahl vielmehr die Ubertraaung der
Trägerschaft an neu zu bildende Kassenverbände, in
denen alle Kassen nach § 406 RGO. zusammenge-
schlossen sind. Esgverlangte auch zur Bewältigung
der Aufgaben der Arbeitslosenversicherung eine
weitergehende Heranziehung der Arbeitsnachweise
und wandte sich dagegen, daß die Unterstützung auch
in den Fällen der Aussperrung gewährt werden sollte,
da in vielen Fällen eine Unterscheidung von Streit
und Aussperrung kaum gemacht werden kann. Diese
Vorstellungen bei der Reichsregierung hatten den Er-
’folg, daß ein Entwurf über Errichtung von Kranken-
"kassenpflichtverbänden vorgelegt wurde, den das
Handwerk aber auch nicht ohne Bedenken hinnehmen
konnte. Vor allen Ding-en mußte es verlangen, daß
Vorstand und· Ausschuß dieser Verkände nicht, wie in
»dem Entwurfe vorgeschrieben, zu einem Drittel mit
Arbeitgebern und zu zwei Drittel mit Arbeitnehmern
(!!!!), sondern je zur Hälfte mit Arbeitgebern und
Arbeitnehmern besetzt werden; auch mußte es sich da-
gegen verwahren, daß die bestehenden Unterverbände,  
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die sich als wertvolle Bindeglieder zwischen den Haupt-
verbanden und den Einzelkassen erwiesen haben, der
Auslösung verfallen sollen.

Zu einem Entwurfe über den Zusammenschluß
von Trägern der Reichsversicherung empfahl die Ge-
schäftsstelle, erst abzuwarten, in welcher Weise die
Bildung von Krankenkassenpflichtverbänden wirken
werde. «

« Dem Entwurse einer Verordnung über die Ge-
währung von Zulagerenten aus der Unfallversiche-
rung konnte das Handwerk zustimmen, während der
Entwurf eines Gesetzes über Änderung der Unfall-
versicherung nach dem 3. Buche der« Reichsversiche-
rungsordnung den Widerspruch des Handwerks her-
aussordern mußte. Die vorgesehene Erhöhung der
Zwangsversicherungsgrenze für Betriebsbeamte von
5000 Mark auf 20 000 Mark erschien dem Handwerk
zu hoch, es hielt eine Grenze von 10000 oder 12 000
Mark für ausreichend. Ebenso erschien ihm die Er-
höhung der Versicherungspslichtgrenze der Betriebs-
unternehmer von 3000 Mark aus 20 000 Mark nicht
angängig, wenn es auch eine den veränderten Geld-
lvJHZrlhältnissen entsprechende Erhöhung für gerechtfertigt
ie .

Der Verband deutscher Jnnungskrankenkassen ent-
faltete in der Berichtszeit eine rege Werbetätigkeit,
die durch den schon erwähnten Antrag des Hauptver-
bands deutscher Ortskrankenkassen auf Beseitigung
aller anderen Kasseiiarten und durch die Absicht des
Gesetzentwurfes über Arbeitslosenversicherung, nur
die Ortskrankenkassen zu Trägern der Versicherung zu
machen, besonders gerechtfertigt wurde. Die Arbeit
hatte ein erfreuliches Ergebnis. Neben den bereits
bestehenden Unterverbänden wurde eine größere An-
zahl neuer gegründet, und an mehreren anderen
Orten schweben noch die Verhandlungen. Daneben
lief die Werbearbeit an den Einzelkassen weiter. Auf
diesem Wege wurde es erreicht, daß der Bestand der.
angeschlossenen Kassen in der Berichtzeit von 235 auf
über 500 hinaufstieg. Sodann erkannte es der Ver-
band als eine sehr wichtige Aufgabe, aus feine Kassen
dahin einzuwirken, daß sie ihre Leistungen auf die
gleiche Höhe brächten, wie die der Ortskrankenkassen,
und auch die Familienversicherung einführten. Die
große Mehrzahl der angeschlossenen Kassen leisten er-
freulicherweise bei kleineren Beiträgen ebensoviel und
stellenweise noch mehr als die Ortskrankenkassen, und
bei vielen Verbandskassen ist die Familienversicherung
eingeführt oder wenigstens angebahnt. Gemeinsam
mit dem Verbande der Betriebskrankenkassen und dem
der Landkrankenkassen einerseits und dem Bunde
deutscher Krankenkassenbeamten andererseits schloß der
Verband bezüglich der Besoldung der Kassenbeamten
ein Tarifabkommen ab und wirkte auch mit Erfolg
auf feine Kassen ein, der Einführung einer Ruhe-
gehaltseinrichtung näher zu treten.

Der Versicherungsverband deutscher Handwerks-
und Gewerbekammekn richtete ein eingehendes Werbe-
schreiben an die noch nicht angehörigen Kammem
Daraufhin erklärten sechs Kammern ihren Beitritt,
so daß dem Verbande jetzt einschießlich der Geschäfts-
stelle 28 Mitglieder angehören, von denen allerdings
die Kammern Posen infolge ihres Ausscheidens aus
der Zahl der deutschen Handwerkskammern ihren Aus-
tritt erklären mußte. Zurzeit beschäftigt sich der Ver-
band, um seine Leistungsfähigkeit zu heben, mit der
Frage der Erhöhung seiner Beiträge und Leistungen
und trägt »sich mit dem Gedanken der Aufnahme einer
Rückversicherung.

Der Verband der Krankenkassen für selbständige
Handwerker und Gewerbetreibende hatte seit seiner
Gründung schwer unter den ungünstigen politischen
und wirtschaftlichen Verhältnissen zu leiden, so daß
seine Arbeiten leider nicht den gewünschten Erfolg
hatten. Auch wurde ihm von den einzelnen Kassen
vielfach nicht das Interesse entgegengebracht, auf das
er berechtigterweise Anspruch hatte. Die Verordnung
über die Erhöhung der Versicherungspflichtgrenze
und der Antrag des Hauptverbandes deutscher Orts-
krankenkassen rückte ihm seine Aufgaben erneut vor
Augen. Er hat daher die Arbeiten mit frischen ‑
Kräften aufgenommen und hofft, mit der Unter-  
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stützung des Reichsverbandes eine fruchtbare Arbeit
zum Besten des selbständigen Handwerks leisten zu
können.

Mir wird und wie mußte die Miets-
stngerung IntBreslau beschafer fein?
Vortrag des Architekten und Maurermeisters («Engen
Halfpaap-Breslau, gehalten am 12. Dezember im

- Malta-Theater in Breslau.

Wie »Sie aus den Tageszeitungen ersehen haben
werden, hat der Magistrat in seiner Sitzung am 7. De-
zember cr. ein-e Erhöhung der Höchstgrenze für Miet-
zinssteigerungen von bisher 25% für Wohnungen
und 30 % für Läden aus 40% allgemein, also für
Wohnungen und Läden vorgenommen.

Diese Entscheidung hat diejenigen Herren, welche
an der Beschaffung des statistischen und sachlichen
Materials mitgearbeitet haben, außerordentlich ent-
täuscht und außerdem in allen Hausbesitzerkreisen be-
rechtigte Entrüstung hervorgerufen. - «

Auch das Bauhandwerk und die mit demselben ver-
wandten Handwserkerberufe sind hierdurch wiederum
betroffen, da es hiernach immer noch nicht möglich
ist, die Reparaturen und Renovationen an bestehenden
Wohnhäusern zur Ausführung zu bringen.

Wer das viele umfangreiche Material und die
klaren Berechnungen kennt, welche dem Magistrat vor
seiner Beschlußfassung längere Zeit vorgelegen haben,
wird mit mir behaupten, daß wieder einmal wirt-
schaftlich und sachlich beraten, jedoch hiernach politisch
mit dem Blick nach der Straße entschieden worden ist.

Nun will ich Ihnen das Material, welch-es dem
Magistrat vorlag; benennen.

Ich erinnere, daß am 3. Februar 1920 die Fest-
setzung der Zuschläge von 25 % für Wohnungen und
30 % für Läden erfolgte. Schon damals wurden von
den Vermietervertretern dies-e Zuschläge als un-
genügend erachtet.

Bald erfolgte «eine erhebliche Steigerung der
Steuern, sowie der Preise für Gas, Wasser, Elektri-
zität, Schornsteinfegergeld usw. usw. weswegen am
20. Mai ds. J. die Arbeitsgemeinschast beim Magistrat
eine Erhöhung der prozentualen Zuschläge für Woh-
nungen und Läden erbat. _
Am 14. Juni cr. berief darauf hin der Magistrat

die Zehner-Kommission. Jn dieser Sitzung wurde
von den Mietervertretern gegen eine Erhöhung ohne
Angabe von stichhaltigen Gründen eine Ermäßigung
des prozentualen Zufchlages und zwar auf 18 % ge-
fordert. Da ich ohne statistisches und fachliches
Material ein-e Einigung in dieser Sitzung nicht für
möglich erachtete, wurde auf meinen Vorschlag eine
Unterkommission, paritätisch aus Mietern und Ver-
mietern zusammengesetzt, gewählt. Dieselbe hatte die
Pflicht, an Hand einer größeren Anzahl von Wohn-
häusern Unterlagen zu schaffen, um den durchschnitt-
lichen prozentualen Zuschlag festzustellen, welcher nötig
ist, um die Differenz zwischen der Miete am 1. 7.14
und den heut so erheblich«gestiegenen Ausgaben zu
überbrücken. «
Am 17. Septembr cr. war die Unterkommission

mit den umfangreichen Berechnungen fertig und diese
wurden der Zehner-Kommission vorgelegt. Das Er-
gebnis war, daß durchschnittlich in Breslau ein Zu-
schlag von 50 % für Wohnungen erforderlich ist. _

Inzwischen war die Arbeitslosigkeit im Bau-
gewerbe und den verwandten Berusen erheblich ge-
stiegen. Der Verfall der Häuser und besonders in den
oberen Stockwerken trat immer mehr zutage. Ferner
war es auch in diesem Jahre nicht möglich, neu-e Woh-
nungen zu bauen, so daß meine vielfache Behauptung,
daß es ebenso wichtig ist, die alten Häuser zu erhalten,
wie neue ‚au bauen, immer mehr Beweiskraft er-
halten hat. ..

Die Abstimmung in der Zehner-K:o-mmission ergab
schließlich folgendes Resultat:

Wohnung: Läden: Stimmen: -
i1. 55 % 65 Z 2
2. 50 Z 60 Z 3
3. 45 Z 55 Z 4
4. 40 95 60 Z 5'
5. 35 Z 45 Z 7
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Zum Verständnis dieser Tabelle über das Stim-
menverhältnis bemerke ich, daß die Zehnerkommission

aus 5 Mietern, von welcher 3 der sozialdemokratischen

Partei angehören und 5 Vermietern, von denen 2 der
sozialdemokratischen Partei angehören, besteht.

Der Hin-weis in der .Mieterversammlung, daß
durchs die Anwesenheit des Herrn Dr. Bujakowsky auf
der Mieterseite ein Übergewicht der Vermieter vor-
handen wäre, ist nicht zutreffend, vielmehr hat sich das

Gegenteil gezeigt, da die beiden Vermiseter von der

sozialdemokratischen Partei mit den Mietern stimmten.

Diese von der-Zehnerkommission .gefällte Ent-
scheidung also:

Prozentualer Zuschlag für Wohnungen 35 %
für Läden, desgl. wie vor . . “a: 45 %

ging zum Magistrat. Der letzter-e beschäftigte sich in
einer seiner Sitzungen hiermit, wollte jedoch nicht die

Verantwortung übernehmen, sofort zuzustimmen, da

allgemein damals diese Zuschläge als nicht sachent-
sprechend erachtet wurden.

Der Magistrat ernannte nunmehr eine paritätisch
aus« Mietern und Vermietern zusammengesetztie Kom-
mission von 6 Stadträten, welche wieder an Hand
einer Anzahl Wohnhäuser den prozentualen Zuschlag
berechnete und zwar kam diese Kommission auf:

69,71 % Zuschlag
wobei für Reparaturen, und Renovationen ca." 30 %
vorgesehen waren.

Berücksichtigt man, daß im Frieden bereits 7 %

hierfür gerechnet wurden, und zieht man weiter in Be-
rücksichtigung, daß die Baupreise jetzt um das 12 fache
gestiegen sind, so wäre eigentlich ein Zuschlag allein
für Reparaturen und Renovsationen von 84 % nötig,
um in gleicher Weise, wie im Frieden, die Häuser in-
standhalten zu können. Also 30 % Zuschlag für Re-
paraturen und Renovationen ist wohl nicht genügend,
hätte aber jedoch eine Besserung gebracht und die
Arbeitslosigkeit im Baugewerbe vermindert.

Nicht unerwähnt möchte ich hierbei lassen, daß bis
jetzt in Breslau schon ca. 16 Millionen an Erwerbs-
losenunterstützung gezahlt worden sind.

Auf Veranlassung des Magistrats wurde hiernach
am 9. 11. 20 der Zehner-Ausschuß nochmals zu-
sammengerufen, ferner wären anwesend die Ma-
gistrats-Kommission, aus den 6 Stadträten bestehend,
und außerdem die Vorsitzenden der Miets-einigungs-
ämter. Jn Gegenwart aller dieser Herren wurdett
sämtliche Positionen der umfangreichen Arbeit der
Magistratskommission durchgesprochen; im einzelnen
wurde keine der Positionen bestritten. Als jedoch die
Addition dann 69,71 % Zuschlag ergab, lehnten die
 

Glas- der ,,Gitbeljiirge«
dem Handwerk erzählt

Liebster Redakteerl Wenn ich, un ich gloobe es is
so, so is nächstens heiliger Oabend! Sunste«wußte
ichs gleich, wenn de Marktweibel de Weihnachtssachen
ufn Neumarkt broachten, oaber itze, joa Quarkspitzen,
da seh ich bloos die tälschen Baraken vum Breslauer
Magistrate, die er mir vor meine Noase gesetzt hat.
{Daher ’s liegt doch so was Weihnachtliches in der
Luft, ’s richt nach Pfafserkuche, Striezel un Christ-
bäume. So a Beemla is oaber o teires Vergniegen,
oacht bis nein Mark mußte schon oans Been binden,
wenn de ’ne kleene Fichte hoaben willst. Wenns

oaber auch noch so dreckig in der Welt zugeht, meene

lieben Grüß-Breßler werden wieder feste Weihnachten

feiern und die Oaffen, die se sich in a Kupp pflanzen

werdn, wern kaum zu zähln fein. ’Sis oaber wirklich

neetig, doaß ma mal die oalen Surgen vum Puckel

schittelt. Mit dem neien Johre kumm’n se von

alleene wieder. Un so mecht ich meine liebn Mit-

bürgern recht gerne woas zum heiligen Christ

schenken, un ieberleg mer immerzu, was für Jeden
oam Besten poaßt. Unserm Magistrate wünscht ich
"nen großen Geldsack, doamit wir oarmen Luderfch
nich so viel Steuern zu zoahlen brauchten. Der Ober-
bürgermeester bekäme ’ne blaue Prille, damit nicht
alles nach Anordnung der Majorität rot sehen muß.

sozialdemokratischen Mieter uttd Vermieterbeisitzer des

Zehner-Ausschussss die Abstimmung ab, worauf die

bürgerlichen Mitglieder nur ihre Meinung zum

Protokoll geben konnten. Dieselben erachtetenunter

Hinweis auf das tatsächliche Material 60 bis 70%

Zuschlag als erforderlich.

.Die gleichfalls anwesenden Vorsitzenden des

Spruchausschusses des Mietseinigungsatntes hatten

schon vor Schluß dieser recht lange dauernden Sitzung

das Lokal verlassen, jedoch vorher zu Protokoll ge-

geben, daß sie für Wohnungen einen Zuschlag von

40 % als angemessen erachten, bei Läden bis 2000 alt

= 50 %, darüber 75 %.
Soweit ich in Erfahrung gebracht habe, sollen die

Spruchrichter, nachdem sie späterhin das Material

nochmals durchgseprüft hatten, den vorstehenden Be-

schluß abgeändert haben und zwar wie folgt:

Zuschlag für Wohnungen 55 %
Desgl. für Läden 75 %.

Also Material war nunmehr genügend vorhanden,

alles ging zum Magistrat.

Außerdem hatte sich inzwischen die Arbeitslosigkeit

im Baugewerbe und den verwandtenBerufen ver-

schärft. Ferner war es immer klarer geworden, daß

bei der Unmöglichkeit, neue Häuser zu bauen, den Ver-
fall der alten Wohnhäuser energisch entgegengearbeitet

werden« muß.
Trotzdem kam der Magistrat zum Beschluß: 4 0 %

Zuschlag für Wohnungen und Läden der
Regierung zu empfehlen.

Es drängt sich jetzt die Frage auf: Was ist nun-
mehr zu tun?

Der Geschäftsgang ist folgender:

Der Magistrat hat seinen Beschluß an die Regie-
rung zur Genehmigung weiter gegeben. Letzterer hat
t2 Wochen zur Entscheidung Zeit, erfolgt kein Ein-
spruch, oder gibt die Regierung die Erklärung ab, daß
vom Einspruchsrecht kein Gebrauch gemacht wird,
dann treten diie 40 % Zuschlag sofort in Kraft.

Erhebt die Regierung Einspruch, so geht der
Magistratsbeschluß an den Magistrat zurück; binnen
2 Wochen ntuß dies-er zu leinem neuen Beschluß

- kommen.
Erhebt die Regierung zum zweit-en Mal Ein-

spruch, dann muß ein-e .

Elfer Kommission

ernannt werden. Dieselbe würde bestehen aus:
a) 5 Vermietern,
h) 5 Mietern und ferner '
c) 1 Vorsitzenden, wozu der Vorsitzende des Be- 
 

zirksausschusses bereits ersehen ist.

Menem lieben Brettschneider schenkte ich »für seinen
vollen Haarwuchs ’ne Haarschneide-Maschine und dem
Obrmeester Untierberger een Lustkissen zum Aus-
halten bei den vielen Sitzungen. Der Baranek bekäme
ganz woas feines: ,,een alkoholfreien Datnenoabend«,
un dar Weigel noch paar Böhm für seine Haar-
schneide-Kasse. Ich gloabe, de grießte Freude würd’
ich dem Klahn mit ’ner hibfchen kleenen . . . Zwangs-
Jnnung machen, de neie Wirtschaftspartei wirde aber
’ne gut gebratene Handwerkskammer zum Verspeisen
bringen. So wäre sicher allseits de greeßte Zu-
friedenheit oam heiligen Oabend bei meinen Ge-
schenken zu spieren, wenn ich jedem noch ’ne Pulle
Punsch-Extrakt beifügte. So träume ich alle Nächte
vo der Glickseligkeit, die ich verbreiten mechte. Un
wenn dann oabends de Weihnachtsglocken ieber mein
oales Gruß-Brass-el klingen, wenn Elisabeth- und
Maria-Magdalena über die vereiste Oder nach dem
Dome nnd der Kreuzkirche hinüber rufen, da meechte
ich glauben, der Graus der letzten sechs Joahre woar
nur ein Traum. Leider ’is nich so, un für Viele
wird erscht der richtig-e Katzenjammer mit dem neien
Joahre kummen. Au Backe! Da seh ich schon goar
nicht hin, wie« doas kummen wird, un wie se dann
Oalle erscht stehnen werden, wenn de Steiern immer
heeher gehen werden und de Arbeet immer weniger
wird. Obse da vernünftiger werden? Ob se wieder
an alte ehrliche feste Arbeet denken werden? Jch
gloobs kaum mehr, das muß noch viel schlimmer kummen. Uf jeden Fall weeß ich, daß de Hand-

 
 

Diese Elfer-Kommission setzt dann den Zuschlag
endgültig fest. -

Unter Berücksichtigung, daß für den Fall die Re-
gierung gegen die 40 % Erhdhung keinen Einspruch
erhebt, es technisch möglich fein könnte, diesen Zu-
schlag bereits bei ein-er Anzahl von Wohnungen am
1. I. 1921 zu erheben, und ferner, da es schließlich
besser ist, den Sperling in der Hand, als wie die
Taube auf dem Dache zu haben, empfehle ich, jetzt
nichts zu tun, was nur eine Verzögerung herbei-
führen würde; allerdings müßte gleichzeitig von
neuem auf die richtige Erhöhung des Zuschlag-es
durch die Arbeitsgemeinschaft gedrängt werden, wozu
eine besondere Kommission aus der Arbeitsgemein-
schaft zu wählen ist. ·

Der Vorschlag des Herrn Mühlbach, nochmals an
den Magistrat heranzugehen um dies-en umzustimmen,
ist für jeden Bürger, welcher die Verhältnisse kennt,
unannehmbar. «

Dieser Rat des Herrn Mühlbach bedeutet nur eine
Verschleppung. Auch der weitere Vorschlag, trotz des
statistischen Materials der Sachverständigen und
Hausbesitzer, welche 70 % für den Augenblick erweit-
neten, darüber hinaus 120——1507» jetzt zu fordern, ist
keine praktische Politik und würde wohl eine Verzöge-
rung bedeuten. Es wurde noch tnitgeteiktzdaß der Herr
Regierungspräsident gegen die beantragten 40 % Ein-
spruch erheben wird.

Gegen dte Iliommnnitltsternng
Die selbständigen Geschäftsinhaber von Striegau,

in der Hauptsache des Lebensmittelhandels, der
—Bäckerei- und Fleischereibetriebe haben sich in einer
Versammlung grundsätzlich gegen die Kommunali-
sierung des Lebensmittelhandels ausgesprochen. Weiter
nahm die Versammlung besonders gegen den Abände-
rungsvorschlag des Kommunalisiernngs -.Ausschusses
der Sozialisierungskommission Stellung, wonach zu
den Unternehmungen, deren Kommunalisierung nicht
der Genehmigung der Reichsregierung bedarf, auch
die nichtlandwirtschaftliche gewerbsmäßige Herstellung,
Lagerung und Verteilung usw. von Lebensmitteln ge-
zählt werden soll. _

Die Versammelten legten gegen die in diesem Vor-
schlag enthaltene Vergewaltigung von Millionen
schaffender Personen hiermit flammenden
P r ote st ein.

Die Kommunalisierung des Lebensmittelhandels
würde die Steuerkraft des Reiches tiefgehend beein-
trächtigen und die Lebenshaltung des Volkes ungemein
verteuern. «Die Kommunalisierung ist gleich zu er-
achten der Wiedereinführung der Zwangswirtschaft.

werker ooch im neien Ioahre ecnen Sündenbock
hoaben werdn, wenn es schief geht, doas is de Hand-
werkskammer. Die hoat an Allem Schuld und die
häts besser machen missen. Wozu zoahlen wer denn
die rasig hohen Beiträge!! Also du oarme Hand-
werkskammer, du tust mer im neien Joahr fchonft
jetzt vum Herze leid. ’S is nur gutt, doaß der Brett-
schneider un der Dr. Paeschke nen breiten Puckel un
nen dickes Fell hoabn, sunste hätten se, weeß Gott,
den Krämpel schon xMal hingeschmissen. Un nach
Weihnachten kummt Sylvester mit Punsch un
Pfannkuchen, die eegentlich verboten sind, weshalb
mon se ieberall bekommt. Un dann der gruße Baal
im Konzerthause. Frieher hatten die Mädel nur
oben nischte un dafür unten ’ne große Schleppe. Jtze
hoabn se unten un oben nixl Für mich alen Meer-
greis een ganz hibscher Anblick, wenn nich so viele
krumme Beene hätten. —- Mit dem Katzenjammer
kummt das neie Jaohr, das Joahr 1921. Da prillen
se sich dann gegenseitig an: Proste Neijahrl un
moachen a Friehschoppen bei Kießling Su woarfch
Sitte in aaglen gutten Zeiten un wegen der schlechten
Zeiten machens meine Gruß-Braßler, itze nich-
andersch. Ich oaber, lieber Herr Redakteer, huffe, daß-
unsere Bekanntschaft ooch im neien Joahre Bestand-
hatt und begrüße Sie ebenfalls mit einem

Proft Neijahr im neien Joahre
als Ihr stets getreier .

Gabeljürge, Schriftsteller und Mitarbeiter
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Die in die Milliarden gehenden Verluste der Kom-
munen an Lebensmittelkäufen liefern den schlagensten
Beweis für die Unrentabilität kommunaler Bewirt-
schaftung. Die Kommunalwirtschaft im ganzen
Reiche hat bewiesen, sdaß ihr die zum Betriebe der
Versorgung notwendige kaufmännische Einsicht und
Übersicht, das aus eigenem Interesse diktierte kauf-
männische Pflichtgefühl und die Fähigkeit, die Waren
pfleglich zu behandeln, völlig fehlen.

Sollte im Reichsinteresse eine Änderung der Wirt-
schaftsform notwendig sein, dann kann nur eine solche
in Fragekommem die neben größter Ausnutzung der
Wirtschaftlichkeit den geringsten Betriebsaufwand er-
fordert, wofür aber die Kommunalwirtschaft nicht in
Betracht zu ziehen ist.« Eine gleiche Versammlung
wird in Breslau am 4. Januar abends 7% Uhr im
7Kasino, Neue Gasse, stattfinden, an der sich auch die
Handwerker beteiligen müssen»

" Beschlüsse des ynetmtwietschakts-
dundes

Der Metallwirtschaftsbund hat beschlossen, daß die
bisherigen Bestimmungen über die Ausfuhr für die
Monate Januar und Februar 1921 bestehen bleiben.
Entsprechend den Beschlüssen vom 26. August d. I.
wird bestimmt, daß 50 v. H. der am 15. Dezember
1920 bei den Firmen vorhandenen Zinkaluminium-
legierung und Aluminiumabfälle unter den am
8.Iuli 1920.- festgesetzten Bedingungen zur Ausfuhr

freigegeben werden. Die Ausfnhr von Hartzink wird

in Höhe von 50 v. H. der jeweiligen Produktion ab

1. Dezember d. I. rückwirkend gestattet, unter der

Voraussetzung, daß die Hartzink-Hersteller sich bereit

erklären, zu paritätisch gleichen Preisen (Frachtbasis,
Herstellungsort) den Bedarf an Hartzink innerhalb

Deutschlands zu decken. Es wird bestimmt, falls vom

Ausland nennenswert billigere Offerten vorliegen,
der Einfuhr von-« Hartzink bis zur nächsten Sitzung

keine Schwierigkeiten zu machen. Vom Metallwirt-

schaftsbund werden die Bestäüde vom 1. Dezember auf-

genommen und ihr-e Einbehaltung in Deutschland von

ihm kontrolliert. An Renieltedzink werden 331/3

_ v. H. der am 15. Dezember 1920 bei Produzenten und

Händlern vorhandenen Bestände zur Ausfuhr zuge-

lassen. Die Genehmigung zur Ausfuhr wird jedoch

davon· abhängig gemacht, daß der Nachweis erbracht

wird, daß die am 15. Dezember 1920 vorhandenen

« Bestände bei der im November 1920 vorgenommenen

Z-

Bestandserhebung nicht verschwiegen wurden. Bei

einem Wechsel der Eigentümer in der Zeit zwischen

Bestandsanfnahme und dem Stichtag (15.12.1920) ist

die Identität vom neuen Eigentümer nachzuweisen.

Nur insoweit als Bestände vorhanden waren, die

mangels Kenntnis des Lagerortes vom M. W. B. nicht

erfragt wurden und aus diesem Grunde nicht ge-

meldet sind, sollen dem Eigentümer als unter dem

15. Dezember 1920 gemeldet angerechnet werden. Die

Ausfuhr von Kupfervitriol wird bis auf weiteres

verboten. Über Anträge aus Verlängerung abge-

laufener Ausfuhrbewilligungen für Kupfervitriol ent-

.«scheidet die Vollversammlung Bei Ausfuhr von

·mindestens 50 To. Zinkasche muß wie bisher der

gleiche Inhalt an Zink in Form von Rohblende ein-

geführt werden. Bei kleineren Mengen darf an Stelle

des Inhaltes an Zink eine gleiche Menge eines

anderen für Deutschland notwendigen Metalles in

Form von Rohmetall oder Erz eingeführt werden. Für

sauf hüttenmännischem Wege aus Altmaterial, Aschen,

Krätzen und Hartblei gewonnenes Weichblei wird für

die nächsten zwei Monate 50 v. H. der Produktion zur

Ausfuhr freigegeben.
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-«g-Erhöhung der Manderlagerstener
· Seit einiger Zeit nimmt das Wanderlagerunwesen

immer mehr überhand und wird zu einer schweren

Konkurrenz für das örtliche Handwerk und Gewerbe.

·—"«"Wilde Händler und Schieber überflnten besonders die
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vliindlichen Gegenden und veranstalten in Gasthöfen

zund Hotels sogenannte billige‘ Verkaufstage.

_ Vielfach handelt es sich um minderwertige zurück-

gestellte Stapel- oder sogar Diebstahlsware. Die un- 

»Schlesiens Handwerk und Gewerbe«

erfahrenen Käufer werden auf das Gröbste benach-
teiligt, und haben keinerlei Ansprüche wegen Gewährs-
mängel, da die wilden Händler bald hier bald dort
auftauchen und wieder verschwinden. Leider läßt sich
gegen dieses gemeinschädliche Treiben bei der gelten-
den Gewerbefreiheit nichts unternehmen, sofern nur
FiedHändler im Besitz ein-es behördlichen Wanderscheines
m .

Die Zunahme des Wanderlagerunwesens ist in
erster Linie darauf zurückzuführen, daß die Wander-
lagersteuer mit den heutigen, infolge der Entwertung
des Geldes gesteigerten Erträgen nicht mehr im Ein-
klang steht, Die bisherigen Steuersätze betragen bei
den einzelnen Gewerbesteuer-Abteilungen nur 30 0%
bis 50 alk.
«Um dieses Mißverhältnis zu beseitigen, hat die

Preußische Regierung jetzt ein-en Gesetzentwurf ein-
gebracht, wonach die Wanderlagersteuer um das
10 fache erhöht werden foll. Nach diesem Entwurf
beträgt die Steuer für jede Woche des Wanderlager-
betriebes in den Orten der 1. Gewerbesteuerabteilung
500 all, der 2. und 3. Gewerbesteuerabteilung 400 alt;
der 4. Gewerbesteuerabteilung 300 rM.

Wenn je eine Steuererhöhung volkswirtschaftlich
gerechtfertigt war, so ist es diese, die den unreellen
Zwischenhandel trifft.

Hoffentlich wird dadurch dem Wanderlagerun-

wesen der dringend notwendige Einhalt geboten, um

das schwere um seine Existenz ringende örtliche Hand-

werk zu schützen. F. H.

Bon den Handwerker-

Korporationen

Material-Angebot-:

Aus unseren Lagerbeständen bieten wir äußerst
preiswert zur sofortigen Lieferung an:

Garantiert reinen Leinölfirnis (nur faßweise ca.
175 kg),

Deckengurte von Gurt,
Steigbügelriemen,
Brustblätter für leichte und schwere Pferde,

Schlauchgurthalftern,
Kummet- und Sielengeschirre «komplett,

Kordel und Schnürfaden in den verschiedensten

Arten,
·Rouleauschnur,

Waffenröcke, gebraucht und instandgesetzt,
Anzüge, gelbbraun aus Leinen, (Iacke mattiert,

Hofe gefüttert, Intesäcke.

Voraussichtlich kommen nach Weihnachten wieder

Schale, Kniewärmer und Kopfschützer anteilig zum

Verkauf.
Besichtigung kann in unserer Geschäftsstelle-

Blumenstraße 811, werktags von 8 bis 3 Uhr, Sonn-
abends bis 2 Uhr erfolgen. Verpackung ist mitzu-
bringen oder wird besonders berechnet.

Breslau, den 21. Dezember 1920.

Wirtschaftsstelle für das Mittelschlesische Handwerk,
G.m.b.H.
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Innungsausschnß Striegan

Am Mittwoch, den 8. Dezember fand im Gasthof

»Zum-schwarzen Bär« eine Sitzung des Innungs-
ausschusses statt. Obermeister Scholz begrüßte alle

Erschienenen, insbesondere den Leiter der Fort-
bildungsschule und derzeitigen Berufsberater, Lehrer

Klenke. Obermeister Scholz hielt einen Vortrag- über

das Lehrlingswesen. Das Handwerk befinde sich

zwischen zwei Mühlsteinen; auf der einen Seite das

Großkapital, auf der anderen die Sozialdemokratie

Beide versuchen mit Gewalt das Handwerk zu zer-

malmen. Die Sozialdemokratie suche mit allen Mitteln

die Sozialisierung aller ,,reifen« Betriebe, insbesondere

der Lebensmittelbetriebe durchzusetzen. Dies sei eine

große Gefahr für alle selbständigen Existenzen,.- die

leider noch nicht in ihrer vollen Größe anerkannt

werde. Was hier dem Fleischer- und Bäckerhandwerk

sowie den Lebensmittelgeschäften bevorsteht, könne 
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eines Tag-es auch die anderen Handwerker treffen;
denn die Sozialdemokratie wird auf dem beschrittenen
Wege nicht stehen bleiben, sobald sie einmal einen Er-
folg erzielt bat. Hier müsse das gesamte Handwerk
solidarisch zusammenstehen, um diese Gefahr zu
bannen. Auch derk Nachwuchs des Handwerks ist e-
droht durch Maßnahmen auf dem Gebiete des Lehr-
lingswefens Man versuche, die Lehrlinge unter die
Tarifverträge zu bringen, um sie den Arbeitern gleich-
zustellen. Nach dem bürgerlichen Gesetzbuch und der
Gewerbeordnung sei dies nicht zulässig. Wenn der
Minister hierzu anderer Ansicht sei, dann setze er sich
eben über das Gesetz hinweg. Zurückgreifend auf den
Vortrag über Berussberatung von Herrn Direktor
Rother im ,,Deutschen Kaiser« meinte Redner, dies
sei ja alles ganz gut und schön, wenn«die schul-
entlassene Jugend über die Berufswahl beraten werde;
aber was nütze das alles, wenn man es den Hand-
werksmeistern unmöglich macht, Lehrlinge einzustellen

So fei es dem Buchdrucker-, Bäcker- und Friseurhaud-
wert sehr schwer gemacht, Lehrlinge einzustellen. Dem
Handwerk mache man bei der Einstellung von Lehr-
lingen Schwierigkeit-an, wogegen die Großbetriebe
Lehrlinge in jeder beliebigen Anzahl einstellen können. .
In Handwerksbetrieben sei eine sachgemäße Aus-

bildung eher möglich, als im Großbetriebe Redner

führte einen Fall an, wo auf 4 Gehilfen 85 Lehrlinge

gehalten würden! Gegen eine solche Lehrlings-

züchterei müsse Front gemacht werden. Andererseits

versuche man, die Arbeitszeit immer noch in höherem

Maße zu verkürzen, zu dem Fortbildungsschulunter-

richt soll nun noch ein obligatorischer Turnunterricht

kommen. Der Abg. Malerobermeister Irl habe auf

dem letzten allgemeinen Handwerkertage mit Recht

gemeint, daß die Vereinsfreiheit gemäß § 69 der

Reichsberfassung doch nur für Volljährige und nicht

für nnmündige Kinder in Betracht komme. Der

Reichsarbeitsminister habe in besonderen Fällen nichts

dagegen, wenn Lehrherrn den Beitritt ihrer Lehrlinge

zu politischen Vereinen von ihrer Zustimmung ab-

hängig machen. Im Interesse einer guten Ausbildung

sollten sich die norddeutschen Regierungen dazu ent-

schließen, den Meistern, welche besonders gute Re-

sultate bei der Ausbildung von Lehrlingen erzielen,

eine Prämie zu gewähren, wie es die süddeutschen

Staaten schon längere Zeit tun. Zur Regelung des

Lehrlingsverhältnisfes empfehle sich der Abschluß

eines Lehrvertrages zwischen den beiden Parteien.

Der Lehrvertrag soll die Lehrzeit (mindestens 3 Jahres

und Festsetzungen über Vergütungen für die Aus-

bildung des -Lehrlings enthalten. Am Schlusse der

Lehrzeit soll eine Prüfung stattfinden. Des weiteren

verlangt-e Redner mit Recht, daß die Lehrpläne der

Berufs- und Fachschulen der Praxis angepaßt wer-

den. Die Aufsicht über das Lehrlingsweer soll den

Handwerks- und Gewerbekämmern, im Großbetriebe

den Handelskammern übertragen werden. Hiermit

schloß Redner seinen interessanten und mit viel Vei-

fall aufgenommenen Vortrag. An der nun folgenden

Diskussion betonte Lehrer Klenke als Leiter der Be-

rufsberatungsstelle die Notwendigkeit der Berufs-

Beratung. Der meiste Zudrang bestehe z.Zt. zu den

technischen und Lebensmittelberufen, die infolgedessen

überfällt seien. Er rege Elternabende an, an welchen

Handwerksmeister kurze Vorträge über das Leben im

Handwerk halten. Diese dürften gute Erfolge zeitigen.

Obermeister Dittrich teilte mit, daß die Friseur-

innung nur Lehrlinge, welche aus der ersten Klasse

der Volksschule entlassen worden sind, einzustellen be-

absichtigt. Demgegenüber wurde darauf aufmerksam

gemacht, daß Lehrlinge mit guter Schnlbildujig durch-

aus nicht immer auch tüchtige Handwerker würden.

Obermeister Scholz glaubt, daß Elternabende wohl

veranstaltet werden könnten. Tapezierermeister Beefteu

berichtete über den Hanshaltsplan, der in Einnahme und

Ausgabe mit 425M. abschließt und angenommen wurde.

Im Januar sollen versuchsweise Diskutierabende ver-

anstaltet werden. Dabei sollen alle das Handwerk

betreffenden wirtschaftlichen und steuerpolitifchen Fra-

gen erörtert werden. Eine Ausstellung von Gesellen-«

bezw. Lehrlingsarbeiten soll an Ostern 1921 arran-

giert werden. Stadt-rat Tschoerner sagte als Vertreter
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Altmetalle
Meta'lschmelzwerk Wenin & 80.,
Breslau ll‘, Siebenhufenerstrßi
Telefon Amt Ring S 65.

Anzugstoffe
Kostüm-u.Mantelstoffelteichstc
Auswahl! BillPreise! Tuehlager
tlarl Korte, Breslau. Herren -tr.7.

Armaturen
Georgi F- Bartsch, Breslau VI,
Frankfurter Str. 2.725. Tel. R740

Armaturen
Gurt Milde, Handelsgesellschaft
in. b. l'l. Telefon Amt Ring
Nr.6666. Breslaulll,l«‘rciburger-
straße 7.

Auskunftelen
Auskünfte üb. Pers. an all.()rt. d.
Welt zu Tarifpr.0ourler Detek-
tiv—Ausk. Bez.-Direkt. d. Kartells
deutscher Detektive. Breslau l.
Soliwei‚duitzerSlr.27‚ gegenüber
Stadt—‚Theater. Telef Ring 7507

Badeemrlchtungen
SeOi'gi Fr- Barlach BreslauVl.
FrankfurterStr.23/25. Tel.R.740

Badeeinrichtungen
Gurt Milde, Handelsgesellschaft
m. b. Telefon Amt Ring
51126666. Breslaulll, Freiburger-
straße 7.

Bankgeschaft
innungsbam in Breslau,
Blumenstr. 8: Gegründet 1896.
Telefon Ring 26a7. Die Bank
des Mittelstandes! Ausführung
von Bankgeschaften jeder Art.

Baubeschläge
Möbelbeschläge. Gustav David-
solln Nacht-, Breslau V, Garten-
straße 19. Telefon Ring 2552.

Bedachung
i‘ll. (Zimmer, Breslau, Matthias-
straße 31/33. Telefon Ring 644.

Bedachungsgeschäft
Dachsclzutzresellsch. Bresaau
m b.H., HÖfchenslr.79. T.R.4918.

Bedachungsgeschäft
Kurt Sydow, Breslau ll, Grün-
straße 15. Telefon: Ring 5739

Blitzableiteranlagen
fd. Gimmer, Breslau, Matthias-
straße 31/33. Telefon Ring 614.

Bindfaden
sofort vom Lager liefert:
Carl Rudolph, Seilfabrik.
Breslau l, Oderstraße 24.
Telefon Amt Ring 576.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bücherrevisoren

 

Carbid-firoßhandi.
Janetzky&00.,BrcslanVl. Lange
Gasse (Kipkeweg). Tel. R. 3105.
Stadtgeschäft: ALbüßerohle 17.
 

Dachdeckerarbeiten
Ei. Gimmer, Breslau. Matthias-
straße 81/33. Telefon Ring 644.
 

Dachdeckerarbeiten
Reinhold Seifert, Breslau l.
Ohlau Ufer 8. telefon Ring 9252

Detektive
Ermittcl..Beobachtung.all.Pers.‚
Auskünfte besorgt an all. Ort. d.
Welt zuanifpr. Courier lietek-
tiv-Aus k. Boa-Direkt. d.Kartells
deutscher Detektive. Breslau l.
Scllwcidnitzer Str. 27. T. R. 7507

Drahtseile
sofort vom Lager liefert:
cui-l Rudoloh, Seilfabrik.
Breslau l. Oderstraße 24.
Telefon Amt Ring 576.

Drogen

Kupfersclunicdestr. 7.

Eisengießerei
Maschinenguß, Bauguß. Hart-
guß. sowie großes Modelllager.
Ernst Hofmann & 00., Breslau 8.
Telefon Ring 381. Klosterstr. 66.

Eisenwaren
Bau- u. Möbelbeschläge sowie
alle Gebrauchs-n u. \er'orauchs-
artikel für alle Handwerker.
Gebrüder Friedrich, Breslau I.
Schmit debrücke 24. 'l‘el.R.2259.

Elektrische Anlagen
und Elektromotoren liefert:
Ing. Paul Heinrich, Breslau XIII,
Sehillerstr.25. Telefon Ring3734.

Elektrische Anlagen
und Beieuehtungskörperfabrik
Georg Frey E co., Breslau ll.
Verkaufslokal: Neue Taschen-
straße lb. Telefon Amt Ring
Nr. 4917.

Elektr. Beleuchtung
sämtl. Ersatzteile,Taschenlamp.,
Balterien.f«’euerzenge»k:2lektra«,
Breslau. Kupferschmiede-Str.18.

Eiektr. Glühlampen
v. Doiffs ä- Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

Elektromotoren
v. Dolffs & Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59. Telefon Amt
Ring 7828.

Elektromotoren
sowie elektrische Anlagen
empfehlen Paul Urhanczyk,
Breslaqull.Kaiser\\’ilhclmstr.9.
Telefon Ring 7634. l-lauptbüro
Schillerstr. l1.

Elektro-Reparatur-
Werkstätten
fiirlllaschinen u.Apparate,Prüf-
feld 1t.0()l)Vthpez.: L mrech v
Alum. Motoreni’aulUl'banczyk,
Elektr. Fabrik. Breslau Xlll.
Ka’ser Wilhelm Str. 9. T.R. 7634.

Elektrotechnische
Bedarfsartikel
Koch d’r. Kassean Breslau VI.
Frankfurterstr. 5. Tel. Rings-US

Emaillewaren

 

 

 

 

 

 

 

Farben und Lacke
sowie Pinsel und andere Maler-
Bedarfsartikel liefert preiswert
Louis Bodlaender, BreslauV
Gartenstraße 19. Telefon Ami
Ring 38.

Feilen
Ludwig Wilkens, Breslau VI,
Friedrich-Wilhelm-Straße 8.

Feilenfabrik
n Stahlgroßhdl.. W. Sirowatky
dal1llbner‚Breslau‚Berlinerstr.23.

Firmenschilder
Alwin Kaiser, Breslau l,
Am Rathaus l5. Telefon R 6614

Fourniere
insbesEichen-u Pappekempfehl.
Leineiget-Moras-GUo.,Breslan.
SiebenhufenerStr.11/13.T.R.7.»47.

Gasbeleuchtung «
sämtl Ersatzteile‚elektr.Lampen.
herabgesetztePreise. „EIektra“,
Breslau. Kupferschmiede-StrJS,

Gasbeleuchtung
Ou rt Milde, Handelsgesellschaft
m. . . Telefon Amt Ring
Nr. 6666. Breslau lll, Freiburger-
straße 7. é

 

  

Bienenkorh-Drogerie,Brcslaul,

fias- u.Wasseranlag.
jederArt‚sowie deren Reparatur.
Kurt Sydow, Breslau ll, Grün-
straße 15. Telefon: Ring 5739

Glaser-arbeiten
sow.Bilderein. ahmungcn Albert
Kirchmann,ßreslau8.Vorwerks-
str. 46, Ecke Briiderstr. T. R7298

Grabdenkmäler

 

Graveur-
l. Schlesische Graveur—Anstalt
mit elektrischem Kraftbetrirb.
Otto Bruschke, Breslau. Werk-
statt: Bahnhofslr. 13. Laden:
Taschenstr.2l. Telefon R. 3391;.

Graveure
Alwin Kaiser, Breslau l,
Am Rathaus 15. Telefon R.6614.

üummiahsätze
sowie Schulibedarfsart. u.Leder-
handl. Aluert Gutsche, Breslau l.
Reuschestr.29/31. T. Ring 19949
Filialen : Gräbschencr Str. 19/21
Klosterstr. 2 und Moltkestr. 14

Handschuhfabrik
Reinhold Bösserl,. Breslau V.

.Neue Schweidnitzerstraße 15
« im hochpart. Telefon Amt Ring
Nr. 2617. —- l·iandsclinltwasch-

 

und Färbanstalt.

Hanf
direktlmport aus denUrsprungs-
ländern. ständiges reichhaltiges
Lager. Leopold Cuhn, BreslauVI.
Nikolaistadtgraben 23. T. R. 385.

llanfseile
sofort vom Lager liefert:
Carl Budol h, Seilfabrik.
Breslau l, derstraße 24.
Teilfon \mt Ring 576.

fleizungsanlagen
und Baugeschäft für Gas-. Be-
n. Entwässerungs pp. Anlagen.
Gurt Milde G.m.b.H. Breslaulll.
Tel. R. 2739. Freiburgerstr. 7.

Herren-Schneiderei-
Bedarfsartikel
Tuche u. sämtliche Futterstoffe
zu EngrOSpreisen liefert jedes
Maß Sallyerünbaum, BreslauV.
Gartenstr. 2| l. Telefon R.19895.

ln'stallationsarbeit.
und Baugeschäft für Gas-‚ Be-
u. Entwässerungs- pp. Anlagen.
Curt Milde G.m.b H. Breslau lll
Tel. R. 2739. Freiburgerstr. 7

lnstallationsmaterial
v. D‘olffs d’r. Helle, Breslau.
Tauentzlenstr. 59,
Telefon Amt Ring 7828.

lnstallat.-Material
Georgi F- Bartsch, Breslau Vl.
Frankfurter Str. 23/25. Tel. RJ49

Juweliere
Garl Schubert, Inh. Hermann
Ullrich,Juwelicru Goldschmied.
Breslau Vlll. Klosterstraße 27.
schrägliberdchauritius-Kirche.
Fern-mecer Ring 4370.

Kanalisationsanlag.
und Baugeschäft für Gas-. Be-
u. Entwässerungs- pp. Anlagen.
Gurt Milde G.m.b.H. Breslau lll.
Tel. R. 2739. Freiburgerstr. 7.

Kanalisationsartlkel
aller Art liefert Erich Fernbach.
Breslau 6, Jahnstraße 4/6.
Fernsprecher Amt Ring 2466.
Telegr.: Eisenfernbach Breslau
Früher: Oskar Doberschinsky.

Kanalisations-
Bedarfsartikel
Georgi d- Bartsch, Breslau Vl.
Frankfurter Str. 23/25. Tel. R710

  

·- I

Kartonnagen ,
Schles. Industrie Ziller ö- co.,
Breslau 23. Massenantertigung.
wn Kartonnagen für alle ge-
werblichen und industriellen
Zwecke. — Faltschachteln. .

Klempnerarbeiten
sowie lnstallat. f.Gas-u.Wasser-
anlagen.BrunoAust‚Breslau.\ lll.
Neudorfstr. 65. Telefon R. 6528.
 

Klempnerarbeiten
Reinh.Seiiert‚ Klempnermeister
Breslau l, (ihlau Ufer 8. T.R 9252
 

Klempnerarbeiten
Kurt Sydow, Klempnermeister.
Breslau ll. Grünstr. 15. T. R5739

Klempnerei-
Bedarfsartikel
Georgi d- Bartsch, Breslau Vl.
FrankfurterStr.23,25. fel.R.740

 

 

Konditorei-
Bedarfsartikel
Honig,Syrup.Mandeln,Haselnuß-
Römer-. Zilronat, Ammonium etc.
Leopold Guhn, Breslau Vl,
Nikolaistadtgraben 23. T. R. 385.
 

_ Ladeneinrichtungen
sowie für Kontor- u. Gastwirte

Gobr. Schleiifar, Werderstr. 45
(Kauushof). Telefon Ring 267d.
 

Lampen

 

Lagermetalle
MetallschmelzwerkWen(lt &CO.;
Breslau llI. Siebenhufenerstr.67.
Telefon Amt Ring 8365

Lederhandlung
Schäfte- u. Bedarfsartikel empf.
i.gr.Ausw. E. Franke, BreslauVl.
Friedr. Wilhelmstr.31. T. R. 1722.
 

Lederhandlung
Maßgeschäfte- u Schuhmacher—
Bedarfsartikel Siegfried Ucko,
Breslaul.Taschensti .9. T.O.1890‚
 

Licht-, Kraft: u. schwach-
strom=Anlagen
Telefon- und Telegraphen-Bau.
Max Gorczyca, Breslau X.
Weißenburger Platz.7. T‚0.1486.

Lötzinn
MetallschmelzwerkWendt G Co ,
Breslau lll. Siebenhufenerstr. 67.
Telefon Amt Ring 8365.

Malerartikel
Bienenkorb-Drogerie,BreslauI,
Kupferschmledestr. l7.

Manchester
in allen Farben —- billigst —
Tuchlager Carl Korte, Breslau.
Herrenstr. 7.

Maschinen
Rheinindustr.G.m I).H.,Verkauf:
Rhein.Werkzeug- u. Masc h.Fanr.
Breslau 7. Morit'lstr 55. T.0.1698.

Maschinenöle
sümtl.:iorten streng reell.0rxginal
Qualit. v. Maschinen-. Cylinder-.
Spindelölen. sowie allen Spezial-
ölen. Leopold Ouhn, Breslau VI.
Nikolaistadtgrahen 23. T. R. 385.

Metalle
Metallschmelzwerk Wenvlt&60.‚
Bre-lau lll. Siebenhufenerstr.67.
Telefon Amt Ring 8365.

Metalle

  Georg! & Bartsch, Breslau VI.
Frankfurter Str. 23/25. Tel. RJ40 

Metalldrückerei
Vernickelungen und alle Gal-
vanisierung. Georg Frey Fr- 00..
Breslau l, 'l‘aschenstraße 23/24.
Telefon Amt Ring 1719.

/ II

Mobel
Ganze Wolmungscinrichtungen
u. einzelne Gegenstände. Ge-
diegene Arbeit. —- Große Aus-
wahl. Em. Fröhlich, Breslau,
Kupferschmiede-Str. 12. .

Möbel
preiswert und gediegen. Eichen
kompl. Schlafzimmer 4000 Mk.,
Eich.kompl.soeisezim 5500Mk.
Einzelne Stücke sehr preiswert.
Maxlx'iesel,Breslau.Brüderstr.23.

Mädels-teile
Teppiche. Gardinen etc.Wink|er
ä. Pfeiffer, Breslau l. T. R5324
Hummereiü -— Altbüßerohle29

Nähmaschinen

 

 

Oele und Fette
P. Holfter, Breslau H95 a.
Nikolaisrraße 16/17. Telefon
Amt Ring 3497. —- Postscheck-
konto Nr. 72.

Ofentiirenfabrik
Grünfeld G Co., Breslau V
Aenesstr. 8. Telefon Ring

Pinsel
Bienenkorb-Dt‘ogerie,Breslau I.
Kupferschmiedestr. 17.

Pflanzenbutter
May’s Spezial Holsteiner, das
beste auf d. Markte, nie Natur-
butt. Pllanzenfett weiß offeriert
Spez.-Versandhaus .l. May sen.
Breslau. Büttnerstr. 6. T. R. 3037

Präzisionswerkzeug.
Meß- und Scllneid-Werkzeuge‚
allgem.Werkzeugef.Aulo-\Verk-
stätt..Maschinenfabr.. S. hlosser.
FerdinandBornemann Breslau2,
Gartenstr.67/71. Tel,R.3752/8374.

’3211.

 

Schornstemaufsatze
u. Schornsteine aus Eisenbleeh
baut und stellt Martin Hühner,
Breslau 7. Sadogwastraße 43.

Schuhmacher-
Bedarfsartikel
Heinrich Heydemann. Breslaul.
Schweidmt'xerstr. 37. Telefon
Ring 5298. Telegr.-Adr.: Heyd-
schuh. Schuhmacher-Bedarfs—
artikel und Werkzeuge.

Silberwaren

 

Spedition
sowie .-\’löbeltransport wird ge-
wissenhaft ausgeführt Gustav
Knauer, Breslau V1. Friedrich-
Karlstr. 21. Telefon Amt Ring
Nr. 195. sein«-» 4713.

Sperrholzplatten
Siegfried Stein, Breslau X,
M itthiasstriöl. Telefon R. NOT

Stempel
Alwin Kaiser, Breslau l.
Am Rathaus 15. Telefon R6614.

Stempelfabrik
A. Sedlatzek, Breslau I,
Ringbude 75/76. Telefon R. 4746.

Technische Bedarfs-
artikel
y. Dolfts ör- Helle, Breslau.
I‘auenlzienstr. 59.
Telefon Amt Ring 7828.

Techn. Gummiwaren
v. noli-s a llelle, Breslau.
'l‘auentzienstr. 59

Telefon Amt Ring 7828.

Techn. Oele u. Fette
v. Dolffs & Helle, Breslau.
Tauentzienstr. 59.
Telefon Amt Rng 7828.

Tuche
feinste blaue u. schwarze Tuche.
Kammgarnc.Cheviots.Tuchlager
Carl Karte, Breslau. Herrenstr.7.
 

« Rohprodukte
Lumpen. Alteisen, Altmetalle
u.Papicrabfälle MaxRosenbaum,
Breslau lll, Siebenhufenerstr
Nr. 11——15. Telefon Amt Ring
Nr. 6499.

Sattlerwaren
Bedarfsartikel fürSattler. Tapez.
und Wagenbauer. Pietuchowskl
8560., Breslau l. Blücherplatz 19.

Sattlerwaren
Adolf .laeger, Sattel- und Ge-
schirrfabrik Friedrich-Wilhelm—
straße 80. Telefon Amt Ring
Nr. 3793.

Schlagelot «
MetallschmelzwerkWendt &Co.,
Breslau lll, Siebenhufenerstr.67.
Telefon Amt Ring 8365.

Schlosserarbeiten
Wl. C. Salkowski, Obermeister.
BreslauX.i‚lüclierst.1.7. T.R.1943

Schlosserarbeiten
Einkaufs- u. Lieferungsgenos-
sensi h. d.Schlossermeister zu
Breslau e.G.m.b.H. Hirschst.66

Schmierseife
Seifenpulver, Fridol Waschpulv.
hochshäumend wie Friedens—
ware offeriert: Chemische Fabrik
Fa. Fridol Richard Eisner,
Breslau. Bültnerstraße 6.

‚Schneiderartikel
W. Kirchhoff, Breslau. Altbüßer-

. ohlell. Hummerei 51. T.R.3486
Größte Farbenauswanl in Näh-
u. Knopflochseid. Großes Lager
in Futterstoften. Spcz. Knöpfe
Steinnuß. Horn u. Büffelhorn.

 

Uhrmacher

 

Vernicklungsanstalt
für Fahrrad- und Autoteile etc.
Galvanische Anstalt von Ing-
Paul Heinrich BreslaqulL
Schillerstr.25. Telefon Ring 3734.

Verzinkerei
Franz Dillan, Verzinkerei und
Verzinnerei. Breslau, Sieben-
hufener Str. 67.

Wagenbau
sow.Sattlerarbeit.KarI Weidner,
Breslau X, Matthiasst.79 10.855

Werkzeuge
Rheinindustr.G.m.b.H.,Verkanf:
Rhein.Werkzeug- mit-lasen Fabr.
Breslau 7, Morit'z str.55 T.O.1698.

Werkzeuge
1a Werkzeuge für alle Hand-
werker unter Garantie für jedes
Stück billigst Gebr. Friedrich,
Breslau I. Schmiedebrücke 24.
Telefon Ring 2259,

Werkzeuge
Ludwig Wilkens, Breslau Vl.
Friedrich-Wilhelm-Straße 8.

Werkzeug-Maschinen
Ludwig Wilkens, Breslau VI.
Friedrich-Wilhelm-Straße 8.

Zimmerarbeiten
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des Magistrats zu, daß der Magistrat Ansstellunzjt
räumlichkeiten zur Verfügung stelle und eine finan:
zielle Beihilfe bis 200 Mark gewähren dürfte, wofür
EObermeister Scholz im Namen des Jnnungsaus-
schusses dankte. Nach Erledigung weiterer interner
Angelegenheiten und Verlesung des Protokolls durch
Stadtrat Tschoerner fand die Versammlung ihr Ende.

steuer-fragen

Wertfestsetznng für Wohnung und Beköftigung
ibeitn Lohnabzug

· Die Landesfinanzämter Münster, Köln und
Düsseldorf sind übereingekommeu, gemäß § 2 Abs.2
der vorläufigen Bestimmungen zur Ausführung des
Gesetzes zur ergänzenden Regelung des Steuerabzugs
vom Arbeitslohn vom 21. Juli 1920 (RGBl. 6.1463)
»den Wert der freien Wohnung mit voller Beköstigung
vom 1.,Dezember 1920 ab, wie folgt, festzusetzen:
« a) für Dienstboten (männliche und weibliche), Lehr-

lingennd Lehrmädchem
für den Tag 4,5«0 alt.—- 1620 all für das Jahr,

b) für weibliche Angestellte:
« für den Tag 6,00 alt-_. 2160 »l- für das Jahr,
c) für männliche Angestellte: · .

für den Tag 7,00 aß”: 25201216 für das Jahr.
Die vorgenannten Beträge··-sollen bei Ermittelung

sdes vom Arbeitslohn einzubehalkenden Betrages vom
1.Dezember 1920 ab berücksichtigt werden.

Umsatzsteuer und Wirtschaftostelten
Die wirtschaftlichen und rechtlichen Verhältnisse

liegen bei den Wirtschaftsstellen der einzelnen
Kammern so unterschiedlich,» daß eine einheitliche
Stellungnahme zu der Frage der Umsatzsteuerpflicht
dieser Wirtschaftsstellen seitens des Reichsverbandes
des Deutschen Handwerks gegenüber dem Reichs-
finanzministerinm kaum möglich ist. Der Reichsber-
band hat daher von einem einheitlichen Vorgehen in
dieser Frage Abstand genommen. Den Verdmgunqs-
ämtern und Wirtschaftsstellen der Handwerkskammerkt
wird empfohlen, bei einer Heranziehuriij zur Umsts-
steuer sich mit der Steuerauskunstsfielle in Verbin-»
dung zu setzen. , . .-

Stenerliche Behandlung der Zwischenmeister
bei dem Steuerabzugsverfayren

Erlaß des Reichsministeriums der Finanzen vom
‘3" « 12. Okt. 20. III. 26 603.

,,Jn meinem Erlaß vom19»Juni 1920 — III. K11.
14 739 —- habe ich mich bis zurAanderweitigen Rege-
lung damit einverstanden erklärtf daß in den Fällen,

_in denen der Arbeitgeber Zwischenmeister oder solche
vit-Z·).»a;usgewerbetreibende beschäftigt, die ihrerseits
oiederum Arbeitnehmer gegen Entgelt - angestellt
haben das Entgelt des Zwischenmeisters dem Abzuge
nicht unterworfen wird. Jch bin dabei von der Er-
wägungausgegangen, daß in einem solchen Falle eine
doppelte Kürzung eintreten würde, wenn man söivohl
das volle Entgelt, das dem Zwischenmeister ausge-
zahlt wird, als auch den Lohn, den der Zwischenmeister
seinen Arbeitnehmern bezahlt, den Bestimmungen über
den Steuerabzug vom Arbeitslohne unterwerfen
würde.

Die Gründe, die für diese vorübergehende Rege-
lung maßgebend waren, sind nach dem Inkrafttreten
der vorläufigen Bestimmungen vom 28. Juli 1920
weggefallen, es besteht somit kein Anlaß mehr, das Ent-
gelt der Ztvischenmeister vom Steuerabzug vom

,,S«c«hlesenv Handwerk und Gewerbe-:

Arbeitslohn frei zu lassen. NachQd2 Abf.4 Ziffer 1
a.a.O. gelten als Arbeitslohn im Sinne des Abs. 1 a.a.O
nicht Entschädigungen, welche nach« ausdrücklicher An-
ordnung oder Vereinbarung zur Bestreitung desdurch -
den Dienst oder Austrag veranlaßten Aufwandes gez
währt werden.
leistungen neben dem Arbeitslohne zugleich eine Ent-
schädigung für den durch den Dienst oder Auftrag
veranlaßten Aufwand, so kann der Arbeitnehmer die
Entscheidung des für seinen Wohnsitz oder gewöhn-
lichen Aufenthaltsort zuständigen Finanzamtes darüber
beantragen, welcher Teil der Vergütungsals Arbeits-
lohn« anzusehen ist. Das Finanzamterteilt dem Ar-
beitnehmer hierüber eine Bescheinigung, die den Ar-
beitgeber bindet.

Auf Grund dieser Bestimmungen wird sich im
Einzelfall feststellen lassen, inwieweit das Entgelt des
Zwischenmeisters als sein Arbeitslohn im Sinne des
22":Abs. 1 der vorläufigen Bestimmungen vom 2.8 Juli
1920" anzusehen ist und welcher Teil des ihm von dem
Arbeitgeber (Unternehmer) ausgezahlten Betrages
die Entlohnung für die von dem Zwischenmeister an-
gestellten Arbeitnehmer darstellt. Demgemäß hat der
Arbeitgeber (Unternehmer) 10 v.H. des von ihm an
den Zwischenmeister zu entrichtenden Betrages nur
insoweit einzubehalterc, als dieser Betrag nicht auf die
von dem Zwischenmeister selbst an seine eigenen Be-
diensteten zu zahlenden Löhne entfällt, während der
Zwischenmeister seinen Arbeitnehmern den Lohn um
«10 v.H. zu kürzen hat.

Bei dieser Sachlage besteht kein Grund, den Erlaß
vom 18. Juni 1920 ———- III 9043 —--— weiterhin aufrecht
zu erhalten, sont-ern es wird auch in diesen Fällen ent- -
sprechend der Vorschrift des §2 Abs. 4 Ziffer1 der
vorläufigen Bestimmungen vom 28. Juli 1920 zu
verfahren sein.

Die Frage, ob es sich bei den Zwischenmeistern um
einen selbständigen Arbeitnehmer handelt, der neben
der Einkommensteuer noch der Besteuerung nach dem
Umsatzsteuergesetz vom 24 Dezember 1919 unterliege
und bei dem ein Steuerabzug vom Arbeitslohn nicht
stattzufinden hat, oder ob ein Arbeitnehmer in Frage
7skommt, der dem Steuerabzug unterworfen ist, läßt sich
bei der 21asrchiedenheit der in Betracht kommenden
wirtschan11m Verhältnisse nur ‘oon Fall zu Fall ent-
scheidennnd unterliegt der Entscheidung der Veran-
lagung iutid Rehtsmittelbehörden "

jjlmtliche Nachrichten
Stellmacherzwangoinnungiiin Steinau a.O.
Es ist bei mir der Antrag gestellt worden, gemäß §100

der Gewerbeordnung für das »Stellllmacherhandwerk eine
wangsinnnng mit dem SiPle in Steinau zu mich:e11.
er Zwangsinnung sollen a le Gewerbetreibende, die das

Stellmacherhandwerk im Bezirke des Kreises Steinau selb-
ständig betreiben, als Mitglieder angehören

Für Ermittelung, ob die Mehrheit der beteiligten Ge-
werbetreibenden diesem Antrage zustimmt,
k. Landrat Herrn Grafen Wedel in Stein
bestellt.

Breslau, 11. Dezember 1920.
Der Regierungspräs

Schuhmacherzwangslnnung inGnhronl
- Die freien Schuhmacherinnungen in Guhrau; Herrn-
stadt und Tschirnau, Kr. Guhrau, haben beantragt, gemäß
§100 der Gewerbeordnung für den Bezirk des Kreises
Guhrau eine Zwangs-Jnnung mit dem Sitze in Guhrau
zu errichten. Der Zwangs-Jnnung sollen alle Gewerbe-
treibende, die das Schuhmacherhandtperk in diesem Be-
zirke selbständig betreiben, als Mitglieder angehören.

Fur die Ermittelun ob die Mehrheit der beteiligten
Gewerbetreibenden diesem Antrage zustimmt, habe ich
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Enthält eine Vergütung für Dienst- «

 

Nr. 39

den kom.n. Landrat Herrn D1. Hoffmann in Guhrau zum
Kommissar be«tellt.

Breslau, den 4.Dezember 1920.

Der Regierungspräsident.

 

 

Schuhmacherzwangsinnung in Neurode
Nachdem lei der Abstimmung sich die Mehrheit der be-

teiligten Gewerbetreibenden für die Einführung des Bei-
trittszwanges erklart hat, ordne ich hiermit an, daß zum
1. Januar 1921 eine Zwangs-J·;nnung für das Schuh-
macberhandwerk im Bezirke des Kreises Neurode mit dem
Sitze in Nenrode und dem Namen Schuhmacher-Jnnung
(«'31rsangs-Jnnung) zu Neurode errichtet werde.

on dem genannten Zeitpunkte ab gehören alle Gesi-
werbetreibende, welche das Schuhmacherhandwerk in
diesem Bezirke betreiben, dieser Jnnung an. Zugleich
schließe ichz11 demselben Zeitpunkte die jetzt bestehenden
Schuhmacher-EJnnungen zu Neurode und Wünschelburg.

Breslau, den 1. Dezember 1920
Der Regierungspräsident.

Bekanntmachung
Jm Monat November 1920 haben die Meisterprüfung

bestanden und somit die Berechtigung zur Führung des
Titels »Meister« in Verbindung mit ihrem Handwerk,
sowie die Ber nis, Lehrlinge anzuleiten, erworben:

1. Schmied runo Auras aus Simsdorf, Kr. Trebnitz,
21iiSchmied Emanuel Böhm aus Peterwitz, Kr. Trebnitz,
3. Böttcher Franz Baudisch aus Göhlenau, Kreis

Waldenburg,
4.i"-Böttcher Josef Brokof aus Seisersdors, Kr. Rsnrode

. Sattler August Baumhaner aus Breslau,

. Flellmachergeselle Karl Bernhard aus Gellenau, Kr.O
O
I

0,2
. Schneider Paul Barch aus Breslau,7

8. Herrenfrisör Karl Baier aus Breslau,
9. Uhrmacher Sally Beutler aus Kobertoitz, Kr. Breslausp

10. Putzmacherin Frl. Helene Böhmer aus Breslau«,
11. Putzmacherin Frl. Elisabeth Böhmer aus Breslau,
12. Bäckergeselle Emil Bräuer aus Breslau,
13. Schlosser Max Bobist aus Breslau,
14. Tischlergeselle Wilhelm Burkert aus Breslau,
15. Bäckergeselle Gustav Brendel aus Breslau,
16. Schuhmacher Erdmann Basler aus Mittel--Gutschdorf,

Kreis Striegau,
. Fingern-Inhaber Emil Ehutsch aus Reinerz, Kreis-

a
18. Bäckergeselle Karl Ezepanil aus Breslau,
19. Mühlenbesitzer Willy Dalibor aus Oels,
20. Konditorgehile Adol Dörmer aus Breslau,
21. Konditorgehilie Eri Dörmer aus Breslau,
22. Tapezierer Richard Ehrlich aus Breslau,
233iKlempner Bruno Elsner aus Breslau,
24. Bäckerei-Jnhaber Richard Feige aus Langenbiellau

Kreis Reichenbach,
· . Mechanikergehilfe Artur Fuchs aus Breslaiz

. Klempner Robert Franzke aus Breslau,

. Bäckergeselle G stav Feiertag aus Breslau,
. Bäckergeselle H sFischer aus Breslau,
. Schlosser Fried ich Felke aus Breslau,
. SchOnZierd Kurt Finster aus Raudten, Kreis Steinau
a

. Schuhmacher Paul Flach aus Brieg

. Tischler Heinrich Fiebig aus Langenbielau, Kreis
Reichenbach,

33. Schlosser Fritz Fuude aus Ober-Langenbielau, Kreis
Reichenbach,

34. Elektro-Jnstallateur Max Fritsch aus Breslau,
35.iiSchmied Walter Franke aus Breslau,
36.iiMüllergeselle Oskar Garbsch aus Reindörfel, Kreis

Münsterberg,
37. Bäckerei-Jnlhaber MaxGrohall aus Klein-Gandau,

Kreis Breslau,
38. Bäckerei-Jnhaber Paul Geihe aus Wansen, Kr. Ohlau,
39. Elektro-Jnstallateur Emil Gohlke aus Breslau,
40. Damenschneiderin Fr. Martha Glaubig aus Breslau
413iiSchmied Erhard Gnmmich aus Nimptsch,
42.ItBäckergeselle Otto Horn aus Ohlau,
43. Mechani er Richard Häusleraus Breslau,
44. Müller Hermann Hörnlg aus Striegau,
45. Zerrenfrisöti Franz Hesse aus Breslau,
46. lempnerei Inhaber Erwin Hartwig aus Glatz,
47. Bäckergeselle Hugo Häusler aus Breslau,
48. Buchbindergeselle Georg Härtel aus Habelschwerdt,
49. Schmiede-Inhaber Adolf Hübel aus Raudnitzf Kreis

Framenstein,

Leipziger,Werner61 (39, Breslau
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empfehlen ihr großes Lager in sämtlichen in- und ausländischen

HOLZERN UND) FURNIIIBREN,
insbesonde re in Eichen- undPappLIn Furnieren
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